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„WIR WISSEN, WIE WIR 
LEBEN WOLLEN!“
INTERVIEW MIT MITGLIEDERN DES NATIONALEN INDIGENEN KONGRESSES (CNI) 
WÄHREND DER ZAPATISTISCHEN REISE FÜR DAS LEBEN DURCH EUROPA

Die Zapatistas befinden sie sich noch immer auf 
ihrer Reise für das Leben durch Europa (siehe LN 
567). Angeschlossen hat sich dabei der Nationa-
le Indigene Kongress (CNI), der seit 25 Jahren 
indigene Kämpfe in Mexiko zusammen- führt. 
Während ihrer Station in Berlin hat die LN mit 
drei Vertreter*innen des CNI über ihren Kampf 
gegen Megaprojekte in Mexiko gesprochen. 

Wie ist es Ihnen, dem CNI, den Zapatistas und 
anderen gelungen, für dieselbe Idee zusammen-
zuarbeiten?
Angel Sulub: Wir als CNI sind der Meinung, dass 
dieser Kampf um das Leben ein Kampf für die ge-
samte Menschheit ist und dass das kapitalistische, 
patriarchalische und koloniale System in allen Re-
gionen dieser Welt präsent ist. Die Macht und die 
Unterwerfung in den Ländern ist unterschiedlich 
und geschieht auf verschiedenste Weise, aber 
letztlich ist es ein System, das zum Zusammen-
bruch der Menschheit führt. Sie zerstören den 
Planeten und das, was in einem Teil der Welt pas-
siert, hat Auswirkungen auf andere Teile. Bei uns 
in den Minen, in den Bergbaugebieten, sterben die 
Menschen wegen der Verschmutzung des Was-
sers. 
Juan Caamal: Wir als Indigene teilen den 
Schmerz, die Kämpfe und die Ereignisse. Eines, 
was wir tun werden, ist, zu einer gemeinsamen 
Organisation aufzurufen. Unsere Forderung ist es, 
uns zu organisieren und damit zu beginnen nach 
anderen Lebensweisen in Koexistenz mit Mutter 
Natur zu suchen. Wir suchen nach einer Welt, in 
die viele Welten passen. Eine Welt, in der Anar-
chisten und Sozialisten in Frieden miteinander le-
ben. Und auch wir bitten, in Mexiko als Mayas 
glücklich und zufrieden leben zu dürfen, in Ko-
existenz mit Anarchisten und Sozialisten. Wir 

müssen uns gegenseitig schützen – das kapitalis-
tische System scheint dabei der einzige Zerstörer 
zu sein. Deshalb fordern wir eine gemein- 
schaftliche, politische, psychologische und sozia-
le Organisation zum Schutz und zum Zusammen-
leben auf der Erde.

Welche Gefahren stellen Megaprojekte wie der 
Tren Maya, der interozeanische Transportkor-
ridor, das Morelos-Integralprojekt und der Flug-
hafen Santa Lucia aus Sicht der indigenen 
Gemeinden dar?
A.S: Die Megaprojekte verschärfen die Situation 
der pueblos originarios  (indigene Gemeinden, Anm. 
d. Red). Sie verfolgen alle dieselbe kapitalistische, 
extraktivistische Logik, die darauf abzielt, die Völ-
ker zu enteignen, uns unser Land wegzunehmen 
und uns auszubeuten. Sie plündern unsere natür-
lichen Ressourcen wie Wasser, Land, Holz und al-
les, was unseren Gemeinden heilig ist. Die von 
Ihnen genannten Beispiele sind nur einige von vie-
len anderen Megaprojekten, die weiterhin das Le-
ben unserer Völker bedrohen. Das Bahnprojekt, 
das fälschlicherweise Tren Maya genannt wird und 
eines der von der derzeitigen Regierung am meis-
ten geförderten Projekte ist, soll fünf Bundesstaa-
ten des Landes durchqueren, etwa 1.500 Kilometer. 
Aber wir sagen immer: Es ist keine Bahn und mit 
Maya hat sie nichts zu tun. Es handelt sich nicht 
nur um eine Bahn, sondern um eine Reihe von 
miteinander verbundenen Megaprojekten wie: 
Energie, Tourismus, agroindustrielle Projekte, 
Schweinefleischproduktion, die Schaffung von In-
dustrieparks, Infrastrukturprojekte wie neue Flug-
häfen, Urbanisierung und Immobilienentwicklung. 
Es gibt viele Projekte, die mit den Interessen des 
so genannten Tren Maya verbunden sind, von de-
nen jedes einzelne nicht nur die Umwelt, sondern 
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auch die Selbstversorgung der Völker, die Auto-
nomie der Völker, ihre Identität und ihre Organi-
sationsformen bedroht. Mit anderen Worten: Die 
Auswirkungen jedes dieser Megaprojekte auf un-
sere Gebiete sind so groß, dass wir sie hier in Eu-
ropa anprangern und teilen müssen. Wir erleben 
eine Situation der Ausplünderung und der Verlet-
zung der Rechte unserer Völker.
Nisaguie Cruz: Im Falle des Transportkorridors 
wollen sie auch eine Grenze errichten, um die ge-
samte Migration aus dem Süden stoppen zu kön-
nen. Ein Ort, um Billiglohnfabriken zu errichten, 
wo Migrant*innen als schlecht bezahlte Arbeits-
kräfte eingesetzt werden. Nicht nur sie, sondern 
auch die Menschen, die dort leben, sollen ausge-
beutet werden. Und all das bringt eine Menge Ge-
walt mit sich. Wir wissen bereits, was in Cuidad 

Juárez, an der mexikanischen Nordgrenze passiert 
ist. Es gibt Verschwundene, es gibt Morde und es 
gibt Feminizide (siehe LN 551). Und genau das 
wird auch mit uns geschehen. Es ist eine Form von 
Völkermord, um uns verschwinden zu lassen.

Können Sie einige dieser Unternehmen oder kri-
minelle Banden nennen, die dort tätig sind?
A.S: Am Bau des Tren Maya sind viele Unterneh-
men beteiligt, sowohl bei der Konstruktion als 
auch bei der Beratung. Mexikanische Unterneh-
men wie die Carson-Gruppe, die Carlos Slim ge-
hört, einem der reichsten Männer der Welt, ist an 
der Bahn interessiert und beteiligt sich am Bau, 
ebenso europäische Unternehmen wie Renfe aus 
Spanien oder die Deutsche Bahn und viele weite-
re Unternehmen. Aber es gibt auch Tourismusun-

ANGEL SULUB, JUAN CAAMAL, NISAGUIE CRUZ

„Ich bin Angel Sulub, ein indigener Maya aus Yucatán und Mitglied des Nationalen Indigenen Kongresses 
(CVI). Ich wurde zum Delegierten ernannt, um diese zapatistische Tour zu begleiten.“

„Ich bin Juan Caamal auch aus Yucatán. Ich bin ebenfalls ein Mitglied des CNI und wurde auch als Teil 
der Delegation mit dieser Tour beauftragt.“

„Mein Name ist Nisaguie Cruz, ich komme aus der Gemeinde Zapaoteca Chitan, Oaxaca. Ich bin auch 
eine Delegierte des CNI und begleite diese Tour“

(Foto: Videoclips Freundeskreis)
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ternehmen, die über die touristischen Entwick-
lungspole davon profitieren werden. Vor allem 
spanische Unternehmen, die im Bundesstaat 
Quintana Roo ansässig sind und auch Unterneh-
men, die durch ihre Anteile an diesen Unterneh-
men mit ihnen verbunden sind. 
Darüber hinaus gibt es viele Drogenkartelle und 
bekannte kriminelle Organisationen, die ebenfalls 
in diese Gebiete vordringen. Das passiert mit der 
Komplizenschaft der Regierung von Bund, Län-
dern und Gemeinden. Sie sind Teil desselben po-
litischen Systems in Mexiko und desselben 
globalen kapitalistischen Systems.
N.C: Bei den Windparks handelt es sich überwie-
gend um spanische und französische Anlagen. Im 
Moment haben wir ein Verfahren gegen EDF lau-
fen, ein französisches Unternehmen. EDF will un-
sere Kolleg*innen dort schikanieren und 
kriminalisieren, ebenso wie die FEMSA-Gruppe, 
Coca-Cola, Walmart und andere. Viele der Unter-
nehmen arbeiten dabei zusammen.
A.S: Ein weiterer problematischer Akteur bei Me-
gaprojekten sind die Bergbauunternehmen. Es gibt 
viele Bergbaukonzessionen, die beispielsweise an 
kanadische Unternehmen vergeben wurden, die 
für die tägliche Zerstörung des Territoriums und 
Todesfälle verantwortlich sind. Ich möchte daran 
erinnern, dass Samir Flores Soberanes, einer der 
Gegner des Projektes Morelos-Integral (Infra-
struktur-Projekt der staatlichen mexikanischen 
Stromgesellschaft CFE, Anm. d. Red.), vor zwei 
Jahren ermordet wurde und er ist nicht der Ein-
zige. Allein während dieser Legislatur sind viele 
andere Verteidiger*innen dieser Gebiete ermor-
det worden.

Manchmal scheint es, dass indigene Gemein-
schaften durch die Megaprojekte gespalten wer-
den, weil einige von ihnen plötzlich Geld 
verdienen oder es mehr Arbeit gibt als anders-
wo. Erkennen Sie hier das Teile- und-herrsche-
Prinzip?
A.S: Das war schon immer eine Strategie der po-
litischen Parteien und der nationalen politischen 
Systeme, befördert durch die Steuerung der Men-
schen durch Wohlfahrtsprogramme. Die Regie-
rung verfolgt also eine äußerst gut durchdachte 
Strategie, die Menschen zu spalten. Ein Weg das 
zu erreichen, erfolgt über die politischen Partei-
en. Die Mayas, die dort in den Gemeinden als 

Würdenträger autonom handeln und ihre Ent-
scheidungen eigenständig treffen, wurden durch 
die Parteien gespalten. Die Organisation und das 
autonome Gemeinschaftsgefüge brechen zusam-
men und es kommt zu Konflikten. So verlieren die 
Gemeinden und der Widerstand gegen die Mega-
projekte ihre Stärke. Das Prinzip der Spaltung ist 
also immer allgegenwärtig. 

Welche Hauptgemeinsamkeiten verbinden die 
indigenen Gemeinschaften?
A.S: Die indigenen Gemeinden Mexikos sind kei-
ne Relikte der Vergangenheit, wir leben und leis-
ten Widerstand. Wir sind nicht diejenigen, die in 
Museen oder an archäologischen Stätten ausge-
stellt werden, sondern wir sind Völker, die eine 
lebendige Kultur haben. Wir sind bereit, uns mit 
den Unternehmen und den Regierungen anzule-
gen, und zwar nicht, weil wir den Konflikt suchen, 
sondern weil wir verteidigen, was wir sind, wir 
verteidigen unser Territorium. Wir wollen eine 
menschenwürdige Lebensweise für die Menschen 
aufbauen. Das ist nicht nur unser Kampf, sondern 
der Kampf aller. Das was wir schützen, ist das Le-
ben, die Wälder, das Wasser, das Land - wir wol-
len, dass sich alle dem Kampf für das Leben 
anschließen. Sie sollen sich organisieren und zu-
sammenschließen, auf ihre Art und Weise, nach 
ihrem Tempo, nach ihrer Denke und ihrem Sein, 
aber sie sollen für das Leben kämpfen. Denn wir 
stehen vielleicht vor der letzten Chance, die 
Menschheit und den Planeten zu retten.
N.C: Wir wissen, wie wir leben wollen. Wir sind 
eine starke, intelligente Gemeinschaft, wir haben 
Weisheit und wissen, was wir wollen. Auch wenn 
viele denken, dass wir unwissend sind - wir sind 
es nicht! Wir wollen frei leben, wir wollen leben, 
ohne schikaniert zu werden, ohne getötet zu wer-
den und ohne zu verschwinden. Wir wollen die-
sen Krieg nicht mehr, in den sie uns hinein- 
gezogen haben. Wir haben diesen Krieg nie ge-
wollt. Wir haben mehr als 500 Jahre lang Wider-
stand geleistet und wir werden es auch weiterhin 
tun!

 // Interview: Robert Swoboda
// Übersetzung: Viola Steffens


